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Die Förderung ach einer «Kurzformel»
des christlichen Glaubens

konnte gewissermaßen nachträglich nicht 1U ZUrTrDize Verständlichkeit der christlichen Bofschaft heute
aufe, sondern auch Z Leben geschehen. Man

KEine wirksame Mission der Kirche gegenüber dem brauchte nicht schr auf die richtigen Proportionen
modernen Unglauben etrfordert ine solche Art der seiner Aussage achten; INa  - konnte Sekundäres
Bezeugung christlicher Botschaft, daß diese wIirk- dringlicher als Primäres vermitteln; 11194  3 konnte
lich verständlich wird für den Menschen VO' heute. sich erlauben, jenes PINE anze des Christentums als
Diese Binsenwahrheit nthält aber ine orderung, olches eher vernachlässigen, das heute aber DFC-
die gali nicht leicht erfüllen ist und der sechr oft rade als olches (Ganzes die Voraussetzung dafür
nicht Genüge wird. Diese Botschaft mMu. ist, daß das einzelne darin ichtig verstanden und
Na: gesagt werden, daß das Wesentliche realisiert WIr' Heute ber ebt uch der Getaufte,
deutlich VO allem Zweitrangigen unterschieden OS der 1n einer christlichen Familie Geborene,
un! in der 'Lat «realisiert» werden kann. SOonst in einer Kxistenzsituation, die selbst weitgehend
kann ein moderner «Heide» dieses Wesen des Chri1- nicht schon Christentum vermittelt. Er ist einfach

nicht VO  - dem oft wenig inladenden und VO  - der Situation her in einem welten ang
abstoßenden Erscheinungsbild der Kirche (in Pre- uch als Getaufter mehr «He1ide» als iNan jJemals
digt, relig1öser Praxis, gesellschaftlichen Verhält- se1t Konstantin WATr,. Er muß das KEigentliche und
nissen USW.) unterscheiden und überträgt dann wirklich Auszeichnende des Christentums genu-
seinen teilweise berechtigten Wiıderstand gend deutlich verstehen, durch das sich VO sel-
die Christen auf das Christentum selbst. Die christ- GT Umwelt unterscheiden SO.
liche Botschaft muß Iso se1in, daß S1e eutlich
Christen und konkretes Christentum selbst kriti-
s1ert. Diese OTtfSC MU. das Wesentliche dem Die Struktur einer olchen C Kurzformel»
vielbeschäftigten Menschen VO heute RUFZ CN ennn 1NA:;  n diese und andere Forderungen erwagt,
können, immer wieder. Solche 1ederho- MmMu. iNan sich wundern, daß wen1g «Kurz-
Jung Jangweilt nicht, wenn S1e wirklic auf das ent- formeln » <1Dt, die das Grundwesen der christlichen
scheidend Wesentliche geht, das der Mensch nıcht Botschaft für heute verständlich und kurz ZUAus-
als die 11U1 VO außen ihn herangetragene CC Ideo- druck bringen «Kurzy» ist l1er natürlich ein schr
logie» (die an den «'Tatsachen» nichts ändert) C1I- relativer Begrift. ine solche «Formel» raucht
ährt, sondern als die erfahrene und erlittene Wirk- nicht kurz sein wI1ie das Apostolische Jau-
IC  el seines Lebens elbst.1! Kıne solche «Kurz- ensbekenntnis oder ein sonstiges amtliches Jau-
formel» ist in UMSCLEGEI: pluralistischen Gesellschaft ensbekenntnis. ber umgekehrt ist ein «Kleiner
besonders dringlich. Früher «lebte» ine homogene Katechismus» VO heute gew1ß viel lang und
Gesellschaft selbst als IX das Christentum entspricht 1m übrigen uch aus anderen Gründen
nigstens als « Relig10n», WE vielleicht uch nicht nicht wirklich dem, W 4S 1er gemeilnt ist. Es kann
immer als personalen «Glauben» In einer S1itua- sich uch nıcht darum handeln, daß 1eselbDe Kurz-
tion, 1n der inNnan schon VO Christentum als gesell- formel für alle Länder und für alle gelist1g und DFC-
schaftlicher Sitte und < Ideologie» imprägniert WAafrT, sellschaftlich diferenzierten Menschen-gruppen
hbevor InNnan personaler Glaubensentscheidung VO  e heute gefunden werden müßte ine solche
fähig und CZWUNSCH WAafl, konnte INa  - das Chri1- Kurzformel dürfte in UNSCTEGT: rasch sich immer LICU
tentum doktrinär sehr unbesorgt vermitteln. Das wandelnden Welt geWwl. uch kurzlebiger se1in als
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etitwa das Apostolische Glaubensbekenntnis Um gCnM in einer olchen Kurzformel Diese christolo-
gische Aussage müßte VO  w nfang formuliertnotwendiger müßte es solche Formeln für Geist,

Herz und uch für das edächtnis geben. Diese werden, daß S1e nicht wI1e ein Mythos Aus fernen
mussen unmittelbar «existentiell» assimilierbar Zeiten klingt, einer Vergangenheit entstammt, der
sein, sich selbst erklären und nicht erst einer langen gegenüber der Mensch VO:  — heute den FEindruck
rklärung bedürfen, dann «werbend» se1in bekommt, se1 VO  - vornherein nıiıcht möglich
können; Kurzformeln, die unmittelbar VO Ver- kontrollieren, WadSs sich damals wirklich ereignet
ständnishorizont des gegenwärtigen Menschen habe und Vergangenes könne für heute gewl
und VO  ) seiner Lebenserfahrung her einleuchtend ”ıcht wichtig se1n.
sind; die möglichst diesen heutigen Sprachschatz
verwenden; die Voraussetzungen benützen, die Sur Geschichte der « Kurzformeln»gerade dem Menschen VO  } heute selbstverständ-
lich sind (gleichgültig, ob s1e dies «al sich» mehr Bevor ein olcher Versuch unmittelbar vorgelegt
sind als andere); s1e dürfen nicht als schon gegeben wird, der eben wirklich 11UI ein Experiment se1in
voraussetzen, wWwW4S eben nıcht wirklich gegeben will,4 sSE1 och einiges ZU tieferen Verständnis
ist, daß ohne weiliteres als verständlich un:! fun- einer olchen Kurzformel gESAZT. Nur ıne Orde-
damental erfahren werden kann. Diese Forderun- VUNQZ ist hiler angemeldet, die im Zeitalter der welt-
CI ine solche Kurzformel sind reilich nicht anschaulich pluralistischen Gesellscha: un: des

Atheismus die konkrete Verkündigung, dieklar und evident, w1e inNnan zunächst denken INa
An einem kleinen eispie. äßt sich das anschau- dogmatische Theologie und uch die Pastoral-

lich machen: vermutlich setfzen alle diese Kurzfor- theologie gestellt werden muß
meln des Glaubens? VO Neuen Lestament aNZC- Hier se1 1U och einiges Z Bekräftigung dieser

orderung gesagt. Ks oibt ine eschichte olcherfangen VOTLaus, daß der Hörer unter dem Wort
«Gott» das Richtige verstehe und dieses Richtige «Kurzformeln», die alt ist wIie das Christentum
leicht existentiell realisieren könne. ber ist das selbst on 1m ist die Formel « Jesus ist der
heute zutreftend ” Kann man heute mMi1t Ihomas Mess1as» (vgl Pa Apg 0,22, Jo 26,31) 1m eu
och Z  9 daß das «Qulid est Deus» CH «klar» des alttestamentlichen Judentums für einen en
und «bekannt» se1 un:! Iso höchstens och die VO  5 damals ine Formel, die schon gut W1E alles
rage sel, ob dieser &C Gott» uch existiere ” SO ist 9 WAas wissen und bekennen mußte, ein
heute doch einfach nicht.?3 Irgendeine logische Christ se1n. Es Wr eine Formel, die ihm 1m
noch klare und chnell dahergesagte «Defini- Grunde unmittelbar verständlich WAr.> Röm 10,
tion» darüber, <«WAas » mit diesem Wort gemeint ist, (Jesus als der auferstandene err ist uch ine

solche Kurzformel, die für nen «'Theisten» VO  5genugt uch nıcht. also ine solche Kurz-
formel heute nicht viel «früher» anfangen? Dort, damals das Minimum des christlichen Glaubens in

1m eigenen Daseinsvollzug erfahren Wird, W as seinem Kern deutlich und klar unterscheidend AaUuS-

mit «Gott» eigentlic: gemeint ist? Wo aber ware Sagt. Hat 1inNan das Gesagte egrifien und real
der Ansatz für ein olches heutiges Verständnis angeCNOMMCN, WL man damals gEeWl. ein Christ.
des Sinnes des Wortes «Gott» und für dessen eX1- ess ist ‚.benfalls ine solche heidenchristlich
stentielle Realisation gegeben” Was ist das für ein zugespitzte Kurzformel iMNan die patristi-
Ansatz, der wirklich uch ausdrücklich gesagt sche Geschichte olcher Kurzformeln schreiben,
werden müßte, selbst wennl dies kurz geschehen dann ware ein Teiler nicht das Ganze) davon die
mul »” «Symbolik», wobeli beachten ware, daß ja

über kirchenamtliche Glaubensbekenntnisse 1mon Aaus dieser einfachen Überlegung heraus
zeigt sich, WwI1e sehr sich schon die Thematik und die ENSCICH Sinn hinaus uch immer «privatere»
Proportionen einer olchen heutigen «Kurzfor- Glaubensformeln (wie 7 B VO  5 Bischöfen beim
mel» im Vergleich denen anderer Zeiten VOCI- Amitsantritt UuSW.) gab Ebenso können hler kleine
schlieben mußten. DIie rage ware Iso VOLI allem, Schriften wI1e Augustins «BEnchiridion» eige-
WIE ine solche Kurzformel aussehen müßte, die Z werden (trotz größerer Ausführlichketi

zugleic 1in ine Situation pabt, die ZUD ersten Mal 40O, 1— 1 96) ine solche Kurzformel ist Den uch
Luthers sprachgewaltige Paraphrase Z ApoO-1n der Weltgeschichte entscheidend VO:  =) einem

wıirklichen Atheismus mitbestimmt ist. Ahnliches stolischen Glaubensbekenntnis 1n seinem Kleinen
ware CI 1m Blick auf die christologischen AÄus- Katechismus. DerjüngsteVersuch oder besser die
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orderung einer olchen Kurzformel (in einem un kürzer se1n. Es ist selbstverständlich, daß
einzigen Satz) steht 1m Missionsdekret des Vat{i- wenn überhaupt 11U1 e1im gebildeten Abendlän-
kanums In der Grundsituation des Gretauften mMUuUuSs- der auf Verständnis stoßen kann. ber dies scheint

der Glaubende egreifen, daß 1m Christentum M1r sich kein Einwand se1n. Denn SO inan
«entrissen der ünde, eingeführt werde 1n das My- eEeLtwaAas dadurch für alle passend machen, daß für
sterium der Liebe Gottes, die ihm in Christus mM1t- keinen wirklich pa Ist das alte Glaubensbe-
geteilt Ww1Ird» (Nr. 3) Ist natürlich uch ein olcher kenntnis als traditionelle akrale Formel nicht
kurzer Satz für sich allein noch keine solche Kurz- früher adurch «allgemeinverständlich» SCWESCH,
Orm!| ist doch mplizit die Forderung nach daß 1U für einen sehr kleinen kulturellen Be-
einer olchen und 1n mancher Hinsicht uch ine reich pPasScnh mußte ” Wenn jemand SagtT, könne
Wegweisung AaTtIuUur. Denn £enbar fürchtet dieser mit diesem Versuch nıchts anfangen, dann wI1rd
Satz nıcht ine «anthropologische» Perspektive diese Meinung ihm Svewl. nicht übelgenommen,
der Glaubensaussage; <1ibt die Substanz des vorausgesetzt, daß selber besser we1l, WwI1e 11a

Glaubens als Aussage VO Menschen; dieser ist einem « Ungläubigen» uUuLlSCICT Tage 1n seiner eige-
der Adressat go  C  er Selbstmitteilung und VCI- LICIN mgebung Sagt, 2Wa$s WI1r Christen eigentlic
steht darin, w24s selbst und W4sS Gott 1st. glauben, und dies uch kurz SCNMN kann. Wie ware

C5S, WeEeNN das 1LECUC Sekretarliat FÜr die Ungläubigen
Dringlichkeit der Aufgabe für die T’heologie in Rom einmal solche Beispiele eines Kurzkate-

chismus für die Ungläubigen vorlegen würde”?
Es <1bt heute 1m öftentlichen Leben Werbeslogans, Solche Beispiele, die die Lehre des ÖOkumenismus-

<ibt Parteiprogramme un Manıteste, in denen dekrets efolgen, daß einen sehr wichtigen Un-
gesellschaftliche Gruppen allen anderen Menschen terschied 7wıischen den «Fundamenten» des Jau-
SCH wollen, WAasSs s1e sind und WAas S1e wollen. Mit bens und den anderen Wahrheiten gebe, Beispiele,
orößter orgfalt und ühe wird olchen Trklä- die den bleibenden Wert der alten Formeln nicht
IUuNSCH gearbeitet, die niıcht urc cke Bücher dadurch dokumentieren, daß S1e diese Formeln

wliederholen, sondern adurch, daß S1e diese erklä-oder lange Vorlesungsreihen ersetzt werden kön-
nen unı dennoch alle Voraussetzungen erfüllen rten”? Und mMu. ine SEWl. notwendige Erklärung
mussen, die notwendig sind, damit in der Situation (die uch der Verteidiger der bleibenden
einer pluralistischen assengesellschaft ine solche Gültigkeit der alten Formeln als berechtigt und NOT-

Aussage «ankommen» un wirksam werden kann. wendig anerkennt) immer sehr 1el länger sein, als
So etwas ist uch für die kirchliche Verkündigung die erklärenden Formeln elbst ? Warum eigent-
1im Zeitalter des Atheismus notwendig.® ine solche 1C Wenn ber nicht, dann mußte uch ein olcher
Kurzformel der christlichen OTSC.  e w1ie WIr sol- Verteidiger ein kurzes C Glaubensbekenntnis »» VOL-

che viele heute brauchen, kann nıiıcht schon in den egen können, in dem die alte ahrheıt, die bleibt,
alten Glaubensbekenntnissen gesehen werden, geEsagt wird, und doch anders gESagT WIrd, als in
uch wWenn diese die «regula fide1» leiben 1el- den traditionellen Formeln gveschieht. In diesem
leicht nimmt sich die ogmati und Katechetik Sinn will also, wI1e DESALT, der vorgelegte Versuch
dieser Forderung bald a} falls s1e in ihrer Berech- verstanden werden. Er ist 1Ur dazu da, daß viele
gung anerkannt wird. S1e bedeutet nicht 11UX ine schnell viel besser machen.
religionspädagogische Aufgabe, sondern uch 1ne Der Mensch 1st immer, ob sich das ausdrück-
dogmatische, damıt zugleic ine philosophische ich Ssagt oder nicht, ob diese ahrhe1 vorkom-
und geistesgeschichtliche. Der techte Ansatz für imnenNn äßt oder niederhält, in seiner geistigen Kx1-
die ichtige Aussage des A4uDens Gott ist ine en! auf ein heiliges Geheimnis als den Grund se1-
Frage, die weit über ein religionspädagogisches 116S DDaseins verwliesen. Dieses Geheimnis, das als
Problem hinausgeht.? unausdrücklicher Horizont und darum UN4aUSSC-

sprochen 1immer den kleinen Kreis unNnsefrfer wIi1issen-
den un tätigen Alltagserfahrung, die ErkenntnisVersuch eIner &X Kurzformel» des christlichen AUDENS der Wirklichkeit und die 'Lat der Freıihelt,

Im folgenden se1 ein Versuch eines olchen « 1INO- und tragt, ist das Ursprünglichste, Selbstverständ-
dernen » Glaubensbekenntnisses» gemacht Es ist lichste, ber darum uch Verborgenste und nbe-
wirklich nicht mehr als ein Versuch Die Akzente achtetste, das redet, indem schweigt, das da ist,
könnten anders verteilt werden, könnte länger indem abwesend u1ls 1n e d Grenzen welst.
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Wır ennen Gott Wır können ihn übersehen, die eils- un Offenbarungsgeschichte. S1e ist die
aber selbst 1in einem Akt,; der S1C. i1ihm uninteres- «kategorilale» geschic:  che Gestalt, 1n der die
s1ert erklärt, ist noch einmal als der tragende NC nfang gegebene «transzendentale» Selbst-
Grund dieses Aktes bejaht, w1e die 0g1 och mitteilung Gottes 1m rund des Menschen (aus
einmal Werk ist 1n dem Akt, der ihre Gültigkeit der Kraft der VO ihr bewirkten gynadenhaften Ver-
leugnet, w1e die Erklärung absoluter innlosig- göttlichung des Menschen) sich selber immer mehr
keit sich selbst für sinnvoller hält als die Annahme Z Erscheinung bringt. S1e wı1ırd WAar UTtTCc die
eines Sinnes des Daseins und diese ausdrüc  che Unheilsgeschichte der 1n der die Mensch-
rklärung noch einmal wieder den Sinn als TUn eit in dem Mysterium der Selbstverweigerung
der Wir  eit bejaht. Als TUN! des erkennend sich der Naı Gottes gegenüber in S1C selbst VCI-

un: tätig ergrififenen einzelnen ist das €  ge Ge- schlielht und aus sich allein verstehen will, oft
heimnI1s, das WI1r Gott CNNCNMN, das Innerste 1in u1ls urchkreuzt und verdunkelt, ist ber ennoch 1m-
un zugleic das unverfügbar Fernste, das iNeTr und überall gegeben, weiıil das Mysterium des
nicht bedarf. Ehrfurcht und nbetung geziemen sich selbst in Liebe erschließenden und mitteilen-
ihm; S1e da sind, der Mensch se1in Dasein in den Gottes mächtiger ist als das Mysterium der

menschlichen Schuldabsoluter Verantwortung annımmt, seinen etzten
Sinn vertrauensvoll sucht und erwartet, hat auch Diese eschichte der Selbstfindung des 1m
schon Gott gefunden, wI1e immer ihn Ci1NCIN Grunde seiner Ex1istenz (wenigstens in der Weise
may, da sein etzter Name immer NUur gESaZT wird des Angebotes) vergöttlichten Menschen, die Ge-
1im ebenden Verstummen VOLI seiner Unbegreif- schichte der raumzeitlichen Gre  Arkel dieses
lichkeit Sich-Selbstfiindens 1n Gott (beides immer in der

Mag die tiefste und ursprünglichste Erfahrung Ta dieser göttlichen Selbstzusage, na TC-
im ITun! uULlSCICS Dase1ins uchoch schwer un: nannt) erreicht ihren geschichtlichen Höhepunkt

und ihr unüberbiletbares Ziel, das 1m geheimenunsicher interpretieren sein, der Mensch erfährt
in seiner innersten Geschichte doch, daß dieses diese ail. geschic  che ewegung VO nfang
schweigende, unendlich ferne, ihn immer wieder in tragt, in dem, den WIr den Gottmenschen
die Grenzen seiner Endlichkeit verweisende un schlecC.  in in der Mitte der vergö  ichten Mensch-
ihm seine enthüllende €  DE Geheimntis eit CiNCI)L. er sucht ihn, unausdrücklich, ber
ihn nahekom men läßt; ih: umfängt 1N einer letzten, wirklich, wenn danach verlangt, daß die letzte
ra  4len Liebe, die sich ihm (so NUfr ihre Mög- Grunderfahrung der ra  en rage seines Da-
lichkeiten orößer se1n äßt als seine eigene ndlich- sSe1Ns un seiner Todgeweihtheit SsSOWwIle der etzten
keit und Schuld) als das eil und als den wıirkli- Angenommenheit dieser rage durch Gott uch 1n
chen Sinn seliner Ex1istenz ZUSAaQT. |Diese 1im ITun! der Greifbarkeit seiner eschichte erscheine und
des Daseins erfahrene iebe, die nichts anderes ist Sallz da-sei un: endgültig bestätigt werde. Inso-
als die absolute Selbstmitteilung Gottes, in der (50ft fern 1st für uns jeder seinem Gewlissen getreue
sich selbst un! nicht 11U1 das Endliche Xibt, 1n der Mensch ein Christ des Advents, der Ausschau nach
der unendlich ferne Horizont unNsSsSeCICSsS5 Daseins wWird, dem PINEN Menschen, 1in dem die eigene rage (die

WIr die vergöttlichende Na S1ie ist Je- WI1r wnd und nicht NUrTr uf. tellen) und
dem angeboten als Licht un als Verheißung des Gottes Zusage 1ns und einer geworden sind un:!
ewigen Lebens, sS1e wirkt A freier uld in jedem endgültig erscheinen. Wır Christenen den Mut,
Menschen VO ursprünglichen Quell seiner Ex1- diesen Gesuchten als gefunden lauben. Kr ist

her und erscheint darum, wenn vielleicht Jesus VO  D Nazareth.
Wer Gott in Christus rtfahren hat, will unduch ungenannt, überall dort, in der Geschichte

des Menschen Tapferkeit, iebe, T reue ZU. Ge- muß ihn bekennen. 1C) als ob meinte, die
wissen, Aushalten der Finsternis 1m Glauben deren, die die Vollendung ihrer geheimen rtfah-
das C Ooder SONS ein Bekenntnis ZU Grund Tu11S nicht mit Namen enNnnNen können, selen VO  -

seines Daseins als dem heiligen Geheimnis der lie- Gottes Erbarmen dem sich selbst uns

benden äahe Gottes Werk 1st un kund wird. schenkt, softfern WIr uns ihm 1Ur nicht versagen)
Die Geschichte, die die in Glaube, Hofinung und nıiıcht umfaßt. ber wWeIi Christus gefunden hat;
Je ANSCHOMMENC Selbstzusage Gottes 1n radı- muß ihn VOLI seinen Brüdern bekennen Das be-

deutet zunächst aC. gehorsam das Le-kaler Selbstmitteilung den Menschen immer
deutlicher 1n Erscheinung treten läßt, EeENNCIH WIr ben und den Tod, wI1e S1e sind, annımmt. Da-
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ÜUTG begegnet Ih:  3 Das bedeutet weiter die Je Gott sich selber, 1in seinem eigenen eben, einer
erneute Annahme der Vergebung Gottes 1m Blick bleibend, in Unterscheidung Vater, Wort und Geist
auf un endlic das ausdrückliche Zeugnis Se1- ist, daß WIr darum ihn dreifaltig oder dreipersön-
Nes Namens, der Hofinung, die WI1r in Ihm en lich EGEHNNEN.: Vater, Sohn un Geist, ein Gott

Christus ist der, in dem die Selbstmitteilung (Got- Die Gemeinde derjenigen, die sich olaubend
tes den Menschen un: die Annahme dieser Jesus versammeln, hoftend die eilnahme seiner
Selbstmitteilung NC den Menschen UFC die Vollendung erwarten und 1n ihm lLiebend mit. dem
'Tat Gottes eal und existentiell einer geworden ist, Vater un untereinander durch seinen Gelst VerLr-
Gott selbst unüberbietbhar un! unw1ıderruflich da bunden sind, CinEn WIr die Kirche Kr selbst hat
ist, WIr sind, un! der ensch nicht 1Ur als diese Kirche in seinen ersten Jüngern gegründet,
rage nach Gott, sondern uch als Zusage Gottes ihr in «ZWOlN_f» Boten, die mit seliner Sendung
die Erscheinung Gottes selber geworden ist der betraute, mi1t seinem Gelst ausrustete und 1in Petrus
Menschensohn schlechthin, der Sohn Gottes 1n der als dem aup dieser Apostelgemeinschaft einte,
unbedingten ahrhnel: dieses Wofrtes. DIe DEr ine Verfassung gegeben, die diese autorisierten
schichtliche Konkrethei dieses Zieles der eils- Boten mMi1t ihrem Amt weitergeben sollten, unı ihr
geschichte, das diese tragt, vollendet un unwI1- die Aufgabe un die Ollmac. verliehen, ihn in
derruflich gegenüber der Geschichte des Unheiıls der eschichte bis deren Ende darzustellen,
siegreich macht, erkennt der Christ glaubend als bezeugen, damit auch in der Dimens1ion der ZC-
gegeben in Jesus VO  - Nazareth. Die Menschheit schic  chen Greifbarkeit die Selbstzusage Gottes
sucht in ihrer anzch Geschichte den Gottmen- die Welt bleibe und als solche immer Neu wıirk-
schen als die Erfüllung ihrer eigenen Heilsge- Sa werde. DIieEist darum in ihrer Abkunft
schichte; s1e hat keinen gvefunden, in dem S1e die- un! ihrem Zeugnis VO  w Christus das geschichtli-
SCI1 Gottmenschen erkennen VEeLMAS als Jesus che Zeichen des siegreichen, alle Schuld der Mensch-
VO  a Nazareth 9 zeigt sich durch se1n wunderbares eit überwindenden Heilswillens Gottes un in
eben, NC seinen 'LTod und seine Auferstehung diesem Sinn das «Sakrament» (das el das he1-
als diesen Gottmenschen, als Gegenwart Gottes lige, wirksame eichen), 1in dem die Vergöttli-
selbst d der eschichte der Menschheit. In ihm ist chung der Welt erscheint un sich erscheinend
Gott unwiderruflich der, der uns in1eaNSCNOM- durchsetzt. Als die geschichtliche Gegenwart der
MECN, seine unendliche Fülle ahrheit, en reuelosen Selbstzusage Gottes 1n Christus ist das
und ‚wigkeit unsefem eigenen Besitz gemacht Bekenntnis derC dOFt, sich 1m defini-
hat Der Christ glaubt den "Lod Jesu, in dem die ven Zeugnis ihres lehrenden Amtes aussagt, da-
Menschheit 1n ihrem eigenen Grund und Ziel sich VOL bewahrt, AUusS der Aanrnel: Gottes herauszu-
der Na Gottes übergeben hat, un die voll- fallen ; un das Wort, 1n dem S1e die nade, die in
kommene Vollendung des Menschen Jesus (seine ihr lebt, in ihrem eigenen Selbstvollzug dem Kin-
Auferstehung genannt), in der die Menschheit „elinen 1n seinen entscheidenden Lebenssituationen
schon begonnen hat, ihre traumzeiıitliche eschichte unte: heiligen ymbolen zuspricht, ist ein wirksa-
überschreitend 1n Unmittelbarkeit das Leben Got- iInNes Wortrt, das die AaC mitbringt, die bezeich-
tes selbst besitzen. net dieses Wort ist selbst ein Sakrament.

Insofern Gott 1n seiner Selbstmitteilung immer SO WwI1e der Mensch 1n seinem persönlichen Leben
das €  ge are Geheimnis bleibt, sich VeL- Worte kennt, die ihn Salz engagleren und das of-
schenken seline öttlichkeit nicht verliert, HEMNMNEN fenbar werden lassen, Wa gerade geschieht, Indem
WI1r ihn den Vater. Insofern Gott unls sich selbst als S1e gesagt werden Worte der etzten Liebe, der

eigentlichstes, ew1g gültiges Leben mitteilt Vergebung Z eispie: ahnlic kennt die
in der vergöttlichenden Naı 1m TUun: unseres RC in ihrem Bereich Worte, in denen sS1e sich
Daseins, eNNEN WIr ihn Heiligen Geist. Insofern selbst dem Menschen dn dem ZuSsagt, W as S1e ist das

als die eigentliche ahrhe1 uLlSsSCIES Dase1ins 1m Zeichen des Erbarmens und der le (Gottes für
alleGottmenschen geschichtlic. erscheint, ennen WI1r

ihn das Wort und den Sohn Gottes Insofern diese Von olchen wirksamen Gnadenworten kennt
beiden, sich gegenseitig tragenden und bedingen- dieC s1ieben: Das Gnadenzeichen (Taufe TC-
den Weisen der Selbstmitteilung Gottes wirklich nannt), 1n dem der sündige ensch untfe: dem
Gott selbst und keine geschöpfliche, ndliche Ritus der Abwaschung dem dreifaltigen Gott FC-
Vertretung Gottes mitteilen, bekennen WIr, daß weiht unı uch in der Dimension der geschichtli-
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ahles unter den Zeichen VO:  ' trot und Wein sichchen Greifbarkeit (untef Vergebung seiner Schuld
und der Heiligung UG den Gelst Gottes) als immer aufs NECUEC mit ihrem Herrn vereinigt: das
lied 1n die Kirche aufgenommen wird; das mIit Sakrament des Altares So ist die Kirche 1n einem
einer Handauflegung verbundene Wort der aUS- die sichtbare Gemeinschaft der Erlösten und das
drücklichen Geistzusage (die irmung), die den Zeichen, unter dem 1n geschichtlicher Greiftbar-
Getautten ermächtigt und befähigt, UG Zeugnis keit Gottes Gelst das eil der Welt bewirkt und
und eben, auch VOTLT denen, die meinen, nicht sichtbar erscheinen äßt
seine Liebe glauben können, dafür einzustehen, Insofern der Christ in Glaube, Hoffnung un:
daß Gott die Welt liebt; das richtende und DE- 1e mMIit seinem Herrn uUufrc dessen Geilist VCI-
en! Wort (des Bulßbsakraments), dem die Kir- bunden ist, we1iß sich VO  D allen innerweltlichen
che ihr schuldig gewordenes .Nied mi1it sich selbst Mächten un! Gewalten (Sünde, Gesetz, Tod)
und mnM1t Gott versöhnt; das Wort, in dem die Kir- schon in die Unendlichkeit und Endgültigkeit des
che unte: heiliger Salbung den Getauften in Lebens des wahren un lebendigen Gottes hinein
drängender LTodesnot dem Gott des ewigen Lebens befreit Kr we1iß ber auch, daß mit seinem
empfiehlt (die letzte ÖOlung); das Wort ef We1- Herrn dessen "Lodesschicksal teilen muß, bis uch
he), WG das die RE einem ihrer Glhlieder unter dort se1ine Existenz die ”an des lebendigen
Handauflegung 1n reitfach gestufter Weise Anteil Gottes legt, se1in Leben und se1n 'Lod die AU-

ihrem Amt und die Ta ihres Amtes verleiht; Berste Verlassenheit VO Gott, die letzte Finsternis
das Wort, das (im Sakrament der Ehe) den eheli- der Schuld se1in scheinen. Er weıß, daß se1n Le-
chen Bund begründet und ihn gleichzelitig als Ab- ben die Tat der edingungslosen Liebe Gott und
bild der KEıinheit und Fruchtbarke1 der Liebe Got- den Mitmenschen se1n muß, die die überbiletende
tes der 1in der Kirche gesammelten Menschheit Erfüllung allen Gesetzes ist Kr erwartet getroöstet,
in Christus erscheinen äßt. Za diesen sechs Zei- daß, wenn se1n Leben und die Geschichte der
hen heiligender na kommt als siebtes und Menschheit Ende gehen, das ohne chletier für
höchstes das (  e Mahl der Gemeinde Christi, 1in alle, die liebten, vollendet erscheinen wird, WAas

dem diese des es un! der Auferstehung ihres jetzt in Glaube und Niedrigkeit schon gegeben ist
Herrn als ihres Heiles gedenkt und 1m Rıtus des das Leben Gottes, der alles in allem ist.

Wenn INa edenkt, daß die mNa Christ1i der ußeren Predigt Zur difierenzierteren Betrachtung dieser frühen Glaubensbe-
des ‚vangeliums immer schon zuvorgekommen ist, kann diese. For- kenntnisse 1im vgl ausführlich ehmann, Auterstanden
derung nicht des Modernismus verdächtig werden. dritten Tag (Freiburg 1967,

Man könnte schon den «  ekalog» des en Testamentes als Daß eine verstandene «Propaganda» des Relig1iösen 1n Uuil-

solche Kurzformel verstehen, da CI ja eher als Bundessatzung ennn als trennbartem Zusammenhang esteht mi1t der spezifischen Intimität des
Kodifizierung bloß sittlicher der gai naturrechtlicher Normen für personalen Glaubens, braucht nicht eigens rtklärt werden. Aus-

führlicher AaZzu ahner rnold, ahner, Schurr,den Einzelnen begreifen ist.
Vgl Aazu K.Rahner, emerkungen ZuUr ‚otteslehre in der ka- L.M. Weber (Hrsg.), Handbuch der Pastoraltheologie I1/ı (Freiburg

tholischen Oogmatik: Catholica (1966) 1—-18. 19' 146—-151
7 Zum geschichtlich verschiedenen Glaubenszugang vglDer Vertfasser legt 1im MtdE Teil einener betreits gemachten Ver-

such in erweiterter orm NeEuU VOTL. Vgl. er; Kurzer Inbegrifi Rahner Handbuch der Pastoraltheologie H/ 142
des christlichen Glaubens für « Ungläubige»: Geist und en 28
(1965) 274—-379:
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